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Nro. 143, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des ran 
1 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 


Dienſtag, den 22. Juni. 
ur 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Nachmittags e und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
21. Juni 1596. In der Johanniskirche wird die lebte evange⸗ 
liſche Predigt von Martin Trisnerus ge⸗ 


halten. 


„ 1605. Das ſtädtiſche Kirchenamt (Conſiſtorium) wird 
begründet. 

„ 1698. Zum letzten Mal wird hier eine Hexe ver⸗ 
brannt. 


„ 1838. Prinz Wilhelm von Preußen kommt bieher. 


Telegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, d. 21. Juni. Zollparlament. Daſſelbe 
hat mit 157 gegen 111 Stimmen die Petrolenmſteuer 
definitiv abgelehnt. — Der Konig iſt 1 Uhr Nachts 
zurückgekehrt. 


A — 


Zollpariameut. 


In der 10. Plenarſitzung am 18. d. (Schluß zu Nr. 
142) nahm das Haus noch den Antrag des Abg. 
Meß, welcher eine Einwirkung des Zollbundesraths gegen 
das gleichzeitige Tagen von Einzellandtagen mit dem Zoll— 
parlament bezweckt, und den Antrag der Abgg. v. Stauffen⸗ 
berg und Feuſtel wegen früh zeitiger Mittheilung der für 
das Parlament beſtimmten Vorlagen an ſeine Mitglieder 
faſt einſtimmig an. 
— — EEE en 


Der Reichstag 
hatte am 19. ſeine 54. Plenarſitzung. Zur zweiten Be⸗ 
rathung kam unter Anderem der Antrag von Schulze⸗ 
Delitzſch, betreffend die privatrechtliche Stellung von Ver⸗ 
einen. Das Nähere Morgen: 


Deutſchland. 


Berlin den 20. Juni. Sr. Maj. der König iſt in 
Emden am 18. d. Mittags eingetroffen und mit unbe⸗ 


König Wilhelm in Bremen. 


(Fortſetzung.) 

Daſſelbe Wetter, welches den Einzug des Königs in 
unſere Stadt begünſtigt hat e, blieb auch der Feſtfahrt 
nach Geeſte münde und Bremerhaven treu und trug wer 
ſentlich dazu bei, dat der Eindruck des königlichen Be⸗ 
ſuches in den Hafenſtädten, die den Schifffahrisverkehr 
Deutſchlands von der Weſer aus nach allen Weltgegenden 
hin vermitteln, jo befriedigend ausgefallen iſt. 

Gegen 12 Uhr versammelten ſich in der Empfangs 
halle am Bahuhof die Theilnehmer zur Feſtfahrt nach 
Geeſtemünde⸗ Bremerhaven. Außer der Begleitung und 
dem Gefolge jeiner Majeſtät nahmen eine Anzahl Herren 
von hier, u A. Dr. Krüger, hanſeatiſcher Geſandter in 
Berlin, mehrere Offictere des 1. Bataillons des 75. han⸗ 
ſeatiſchen Infanterie-Regiments, die Spitzen der Bundes⸗ 
behörden, der die Herren vom Verwaltungsrath des Nord— 
deuiſchen Lloyd, vom Bremer Comité für die Nordpelar⸗ 
Expedition daran Theil. Pünktlich wie immer erſchien 
Se. Majeſtät ſelbſt in kleiner Uniform wie alle Offi⸗ 
ciere, in Begleitung der beiden Burgermeiſter und mehr 
rerer Senatoren. Nachdem er einige Worte mit verſchie 
denen der Anweſenden gewechſelt, wurde eingeftiegen in 
den bekränzten Zug. Der Köniz lud die beiden Bürger⸗ 
meiſter ein, in ſeinem Salonwagen Platz zu nehmen, in 


welchem, ſoviel wir bemerkt, auch der Großherzog von 


Mecklenburg, Prinz Adalbert, Graf Bismarck und Conſul 
H H. Meier fuhren. Unter immer ſich wiederholendem 
Hurrahgeſchrei der auf dem Bahnhofsplatz verſammelten 
Menge eilte der Zug von dannen; bald hier, bald da 
ſchallten ihm noch freundliche Zurufe nach; an der Sta⸗ 
tion Leſum fuhr er in etwas langſamem Tempo vorbei, 
erſt in Osterholz wurde Halt gemacht. Hier hatte ſich 
vor der Bahnhofsrampe das Schützencorps aufgeſtellt, 
der König verließ mit mehreren Herren den Wagen und 
beehrte den Führer dieſer kleinen bewaffneten Schaar mit 
einem kurzen Geſpräch. Unter kräftigen Hurrahrufen ſetzte 
der Zug ſeinen Weg fort in der Einſamkeit der Haide 
ohne anzuhalten und langte 1 Uhr 40 Min. in Geeſte⸗ 
münde an. Hier erwarteten den König der Chef des 
Generalſtabes, General v. Moltke, der ſchon am Morgen 
vorausgefahren war, ſodann die Generale Podbielski und 
v. Kamecke. Auf dem Perron waren die Behörden auf⸗ 
geſtellt. Der König richtete an die ihm Vorgeſtellten 


ſchreiblichem Jubel empfangen worden; die Stadt iſt in 
großartiger Weiſe geſchmückt und bethätigt auf das Glän⸗ 
endſte die alten Sympathien Oſtfrieslands für das preu: 
hiſche Königshaus. Nach einer Fahrt auf dem Dollart 
findet um 6 Uhr ein Banket auf dem Rathhauſe ſtatt. 
— Die Debatte über die Eiſenzölle, welche 
Montag und Dienſtag das Zollparlamenk beſchäftigte, 
führte wie der Dzg. Ztg geſchrieben wird, zu einer klei⸗ 
nen Auseinanderſetzung zwiſchen Freihändlern und Schutz⸗ 
zollnern. Wollte man den Verſicherungen der Redner 
trauen, welche ihre Reden damit begannen: „im Prinzip 
ſeien ſie für den Freihandel, aber im gegenwärtigen 
Augenblicke ꝛc. könne man unmöglich die verlangten Her 
abſetzungen bewilligen“, jo gäbe es kaum noch Schutz⸗ 
zöllner, aber in Wirklichkeit ſteht es anders, und es iſt, 
das Verdienſt der ſtattgehabten Debatte, dies der Welt 
klar gemacht zu haben. Der Abg. Stumm, einer der 
größten Induftellen des Weſtens, hat mit großem Ge- 
ſchick für ſeine Sache gekämpft, aber ſchwerlich wird er 
Jemanden überzeugt haben, daß er und ſeine Collegen 
wirklich geſonnen ſeien, einen nennenswerthen Theil des 
Schutzes aufzugeben, den bisher ihre Induſtrie genoß. 
Den Antrag, die Herabſetzungen abzulehnen, oder die Re— 
gierungen aufzufordern, durch Verhandlungen mit den 
continentalen Nachbarſtaaten eine allgemeine Herabſetzung 
der Eiſenzölle anzubahnen, kann man nur als die Ausſicht 
der Vertagung der Frage ad calendas Graecas anpaſſen, 
da man weiß, wie ſchwer es iſt, in ſolchen Fragen Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten zu Stande 
zu bringen. Das hat Delbrück ſchlagend nachgewieſen, ſo 
ſchlagend, daß manchem Unterzeichner des Antrages ſeine 
Unterſchrift leid zu werden ſchien, wenigſtens muß man 
dies aus der Entfernung mancher Abgeordneten vor der 
Abſtimmung über die Negierungsvorlage ſchließen Auf 
fällig war, daß ſich ſogar die Unterſchrift eines Abgeord⸗ 
neten aus der Provinz Preußen, des Grafen Kanitz, unter 
den Ankrag, bei dem leider ein liberaler bayeriſcher Abge⸗ 


ordneter, Dr Marquard Barth, als Antragſtellrr fungirte 
verirrt hatte. Die Abſtimmung über die Beſeitigung 
des Roheiſenzolles hat zwar kein günſtiges Reſultat erge— 


merhaven zu. 
von der Brücke, die über die Geeſte führt, auf die ſich 
hier öffnende Fährſtraße. Flaggen und Wimpeln in allen 
Farben ſpielten leicht vom Winde bewegt im ſchönſten 
Sonnenlicht, die Menge jubelte dem Könige zu und eilte 
dann, an anderen Stellen noch einmal den Wagenzug zu 
ſehen. Leider ging es ſo raſch weiter, daß es nicht mög⸗ 
lich war, aus dem reichen Schmuck Einzelnes aufzufaſſen. 
Bremerhaven, das darf man ſagen, iſt nicht nur reich an 
Flaggen, ſondern verſteht fie auch zu verwenden. — Auf 
dem großen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Deutſch— 
land“ hatte der König ein vom Verwaltungsrath ihm 
angebotenes Frühſtück anzunehmen geruht. Der Dampfer, 
welcher der hohen Ehre des koͤniglichen Beſuches theil— 
haftig werden ſollte, lag an der weſtlichen Seite des neuen 
Hafens, in vollem Flaggenſchmuck, die Raen mit Matro⸗ 
ſen bemannt, daneben der Norddeutſche Lloyddampfer 
„Berlin“, an der anderen Seite des Hafens die „Hanſa“, 
mehre Dampfer der engl. Fahrt und eine Anzahl Segel⸗ 
ſchiffe, alle, wie die Schiffe im alten Hafen, beflaggt. Als 
der König die „Deutichland* betrat, ſchallte ihm das 
Hurrah der Matroſen entgegen. Der Vorſitzende des 
Verwaltungsrathes, H. H. Meier, begrüßte Se. Maje⸗ 
ſtät und ſuchte um die Erlaubniß nach, auf „Deutſch— 
land“ die königliche Standarte aufzuhiſſen, die Erlaub⸗ 
niß wurde ertheilt und die königliche Standarte ging am 
Hintermaſt in die Höhe. Ein Schuß von der „Deutſch— 
land“ gab das Signal, und von den andern Lloyddaump⸗ 
fern fielen 33 Schüſſe zum Salut: Dann fanden einige 
Vorſtellungen ſtatt. Eine Zeit lang erging man ſich auf 
Deck in Unterhaltung, im Umblick auf den Hafen, auf 
den Strom ꝛc., darauf begab ſich der König in ſeinen 
Salon und ihm folgte die Geſellſchaft. Se. Maj. ließ 
ſich auf einem Divan am bintern Ende der Gajüte, nies 
der, der Großherzog von Mecklenburg und Prinz dal» 
bert nahmen neben ihm Platz, während Conſul H. H. 
Meier die Honneurs machte. In buntem Gemiſch ſpra⸗ 


ben, aber es war nothwendig, dieſe für unſer ganzes 
Vaterland wichtige Frage einmal im Zollparlament zur 
Diskuſſion zu bringen und ſehr beachtenswrrth iſt es, daß 
der Antrag eine ſo ſtattliche Minorität — dieſelbe war 
ſo groß, daß der Präſident die Gegenprobe veranſtalten 
mußte — für ſich hatte. Es iſt von den Antragſtellern 
(den Abgg. v. Hennig, Leſſe, v. Hoverbeck, Franke) zu 
erwarten, daß ſie den Antrag im Zollparlament in den 
nächſten Seſſionen fo lange wiederholen werden, bis ders 
ſelbe geſetzliche Kraft erlangt haben wird. Auch aus dem 
Kreiſe der Fabrikanten vernimmt man jetzt bereits manche 
Stimme, die das längere Beſtehen des Roheiſenzolles für 
unhaltbar erachten. Aber im Zollparlament herrſcht leider 
noch manche Unklarheit über dieſe und andere Fragen 
des Freihandels, und es wird erſt allmälig gelingen, das 
richtige Prinzip zur Durchführung zu bringen. Wenn 
der bayeriſche Handelsminiſter Herr v. Schlör neulich bei 
bei der Debatte bezweifelte, daß die Eiſenzollfrage für die 
Provinz Preußen von ſo großer Bedeutunz ſei, er viel⸗ 
mehr den Grund des wirthſchaftlichen Zurückbleibens die⸗ 
ſes Landestheils in der englischen Zollpolitik ſuche, jo 
wird hu der Verlauf der Debatte und die dabei empfan⸗ 
genen Belehrungen eines Beſſern überzengt haben. Jeden⸗ 
falls ſcheint Herr v Schlör den von ihm ausgeſprechenen 
Satz, daß er nicht gerne über Dinge ſpreche, die er 
905 eigener Anſchauung kenne, nicht wahr gemacht zu 
aben. 

— Den deutſchen Biſchöfen ſind von Rom 
folgende Fragen zur Beantwortung vorgelegt: In welchen 
Beziehungen ſteht die Kirche zu der Staatsgewalt? Welche 
Hinder: iffe entſtehen aus den Staatsgeſetzen oder aus an- 
deren Verhältniſſen für die freie Ausübung der kirchlichen 
Autorität und die Beobachtung der kirchlichen Geſetze, den 
Fortſchritt der katholiſchen Inſtitutionen und überhaupt 
das Gedeihen der katholiſchen Religion? Welches ſind 
die Beziehungen der Kirche zur Staatsgewalt hiuſichtlich 
der Erziehung der Jugend ſowohl in den öffentlichen 
Schulen als in den geiſtlichen Bildungsanſtalten, hinſicht⸗ 
lich des Erwerbes, des Beſitzes und der Erwerbung vn 
Kirchengut, hinſichtlich der klöſterlichen Inſtitute? Welche 


chen nun die übrigen Anweſenden, welche den Salon voll⸗ 
ſtändig füllten, den reichen Spenden der Tafel zu. Man 
merkte, daß man ſich an Bord eines Seebampfers bes 
fand. Eine zwangloſe, behagliche Unterhaltung, gewürzt 
durch die Annehmlichkeiten eines opulenten Frühſtücks, 
ließ raſch wohl dreiviertel Stunden verfließen. Der ge— 
feierte Staatsmaan, Graf Bismarck, war begreiflicher 
Weiſe der Gegenſtand großen Intereſſes für die heimis 
ſchen Gäſte, ebenſo General v. Moltke und General v. 
Roon — Wie ſchon erwähnt, hatte der König die Huld 
gehabt, es zuzuſagen, bei der Abfahrt der Schiffe der 
Nordpolarexpedition, D „Germania“ und „Hanſa?, zus 
gegen zu ſein. Er gab nun das Zeichen zum Aufbruch 
und verließ den Dampfer, mit donnernden Hochs von der 
zahlloſen am Hafen verſammelten Menge begrüßt, als er 
ſich von der „Deutſchland“ zur Schleuſe wandte, außer⸗ 
halb derer die beiden Fahrzeuge ſegelfertig lagen. Am 
Vorhafen warteten das Comite, die Capitäne und Gelehr- 
ten der Expedition (auch einige der Mannſchaften in 
ihren Pelzen) des Abſchiedsgrußes aus königlichem Munde. 
Der Präſident des Bremer Comites für die Expedition, 
Herr Mosle, erbat ſich von Sr. Maj. die Erlaubniß, 
einige Worte an die Expedition richten zu dürfen, und da 
ſie gewährt wurde, richtete Redner eindringliche Worte 
der Ermahnung an die Theilnebmer der Erpedition, ihre 
Abfahrt unter den Augen des Königs als ein glückliches 
Vorzeichen des Erfolges zu betrachten, aber auch ihr 
Alles daran zu ſetzen, der jungen deutſchen Flagge und 
der deutſchen Wiſſenſchaft Ehre zu machen. Er ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf den durch ſeine Gegen⸗ 
wart uns hoch beehrenden erhabenen Monarchen, auf un⸗ 
ſer Vaterland, deſſen mächtiger Schutz er iſt, und zu 
einem Glückauf auf die beiden Schiffe. Und in dieſes 
Hoch, dem der König durch Verneigungen zuſtimmte, 
fiel deſſen nächſte Umgebung, die große Menge, welche 
Kopf an Kopf gedrängt am Vorhafen, am Deich ſtand 
ein. Wahrlich ein Anfang eines ſeemänniſchen Unter⸗ 
nehmens, der jedem deutſchen Seemanne das Herz höher 
ſchlagen machen muß. Als das Hoch verklungen, reichte 
Se. Maj. den Theilnehmern der Expedition die Hand 
und wünſchte ihnen eine glückliche Rückkehr. Der König 
ging darauf an Bord der „Germania“, die er mit gro⸗ 
bem Intereſſe im Einzelnen beſah, ihm folgten dann die 
übrigen Herren der Begleitung. Graf Bismarck widmete 
dem arktiſchen Coſtüme in heiterſter Laune ſeine Aufmerk⸗ 


Nebelftände entſtehen aus den wechſelſeitigen Beziehungen 
welche in den verſchiedenen 


der verſchiedenen Confeſſionen, 
Staaten Duldung oder bürgerliche und politiſche Gleich 
berechtigung genießen? 

— Von officiöſer Seite wird die Nachricht der 


„Magdeb. Ztg.“, daß die Regierung die vom Reichstage 


abgelehnte Vorlage der Boͤrſenſteuer beim preußi⸗ 
ſchen Landtage zu wiederholen beabſichtige, entſchieden in 
Abrede geſtellt. 

— Eine Anzahl patriotiſcher Männer von 
Mainz hat ſich zu einer Eingabe an den Großherzog 
lese in welcher der Wunſch nach Eintritt in 
den Norddeutſchen Bund niedergelegt iſt. Dieſelbe 
trägt 15—1600 Unterſchriften, vorzugsweiſe aus dem 
Wahlktreiſe Mainz und wurde am 14. d. M. durch eine 
Deputation an den Großherzog überſandt. Der Großher⸗ 
zog hat es abgelehnt, die Deputation zu empfangen, indem 
er ſich mit Reiſenothwendigkeit entſchuldigte. 

— Säcularfeier Alex. v. Humboldt's. Die 
hervorragendſten Naturforſcher der Hauptſtadt, Virchow, 
du Bois, Reymond, G. Roſe, Ehrenberg, W. Siemens, 
Poggendorf, Ewald, Reichert, A. Braun u. A. haben eine 
Petition an das Zollparlament gerichtet, in welcher fie 
daſſelbe erſuchen, die im Bundesrathe vertretenen deutſchen 
Regierungen zu beſtimmen, die zur Errichtung eines Na⸗ 
tional⸗Denkmals für Alex. v. Humboldt entſprechenden 
Mittel zu bewilligen. Es wird in der Petition darauf 
hingewieſen, daß die Stadt New⸗Nork bereits beſchloſſen 
hat, Alex. v. Humboldt ein Denkmal zu errichten, und 
daß es Deutſchland zukommt, den großen Forſcher zu ehren, 
der bis in das höchſte Alter im Lernen nicht ermüdete 
und damit die volle Würde des Mannes zu verbinden 
wußte. — Die Stadtverordneten-Verſammlung hat am 
17. Juni den Antrag des Prof. Virchow auf Veranſtal⸗ 
tung eiuer Feier des hundertjährigen Geburtsſtages Alex. 
v. Humboldes einſtimmig angenommen. 

— Den 21. Juni. Se. Majeſtät der König, in 
deſſen Begleitung ſich der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin befand, traf den 18. Mittags 12 Uhr von 
Aurich her, wohin Se. Majeſtät am 17. Abends von 
Wilhelmshafen mit Poſtpferden gefahren waren, in Em⸗ 
den ein. Das Geläut der Kirchenglocken hatte die An⸗ 
näherung an die Stadt verkündet; hundert Eigenthümer 
aus dem Amte Emden ritten dem offenen Wagen des 
Königs voran. Am Thore war eine Ehrenpforte erbaut, 
bei welcher ſich der Magiſtrat aufgeſtellt hatte und der 
Bürgermeiſter Hantelmann an Se. Majeſtät eine An⸗ 
ſprache richtete. Vom Thore begab ſich der König zum 
Rathhauſe, wo 40 Bürgertöchter mit Schärpen, theils in 
den oſtfrieſiſchen Farben, Se, Majeſtät begrüßten. In 
dem Haufe des Konſuls Brons, in welchem der König 
die Wohnung angenommen hatte, verweilte derſelbe nicht 
lange, ſondern begab ſich bald nach dem Exerzierplatz der 
Garniſon, wo das 1. und 2. Bataillon des oſtfrieſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 78 beſichtigt wurde. Um 3 ½ 
Uhr unternahm Se. Majeſtät auf dem Dampfer „Wil⸗ 
helm“, von vielen anderen Schiffen begleitet, eine Fahrt 
nach dem Dollart, welcher dann um 6 Uhr das von der 
— — — — — — 


ſamkeit und gab einige nützliche Winke aus ſeiner ruſſi⸗ 
ſchen Erfahrung. Es währte eine ziemliche Weile, bis 
der König ſeine Inſpection vollendet. In herzlicher ge- 
winnender Weite hatte er für Jeden an Bord ein freund— 
liches Wort oder einen Gruß. Auch der Großher og 
von Mecklenburg bekundete dad lebhafteſte Intereſſe für 
die Unternehmung. Nun nahm der Dampfer „Simſon“ 
die „Germania“ in's Schlepptau, der „Vulkan“ die 
„Hanſa“; ein dreimaliges Hoch von Bord der Schiffe 
wurde vom Lande aus erwiedert; fie zogen zum Vorha⸗ 
fen hinaus und Se. Majeſtät folgte ihnen noch eine 
Strecke, die ihm entgegenſchallenden Hurrahs mit Winken 
freundlichſt erwiedernd. Darauf begab er ſich zu dem 
Wagen, tauſendſtimmig begrüßt, als er den Deich 
hinaufſtieg. Auch Graf Bismarck war der Gegenitand 
vielſeitiger Ovationen. Längs des Hafens fuhr der König 
nach Geeſtemünde zurück und nahm hier noch die gewal' 
tigen Schleuſen in Augenſchein. Kurz vor vier 
Uhr ſeßte ſich der Zug in Bewegung, der 
den König von den Hafenſtädten Bremerhaven-Geeſte⸗ 
münde nach Bremen brachte. Der Beſuch wird den Hafen⸗ 
ftädten für lange eine jhöne Erinnerung fein. Der Kö- 
nig hat ſich dort wie hier alle Herzen gewonnen. 

Nach der Wiederankunft machte der König mit dem 
Großherzoge von Mecklenburg und anderen Herren (Graf 
Bismark nahm nicht Theil) die Rundfahrt durch die 
Stadt, und zwar vom Bahnhöfe durch die Georgſtraße, 
Ansgariithorſtraße über den Markt, über den Guſtav— 
Adolphs-Platz, durch die Oſterthorſtraße, über den Alten 
Wall, Oſterdeich, Mozartſtraße, Contreſcarpe bis zum 
Heerdenthor, und dann zurück zu Herrn Burgemeiſtet 
Meier's Haus. Wie beim erſten Empfange waren die 
Häuſer und Straßen, welche der Zug paſſirte, von einer 
dichten Menſchenmenge beſetzt, die in gleich herzlicher Weiſe 
durch Zurufe, Blumenſträuße und Tücherwehen ihre Sym⸗ 
pathien für den hohen Gaſt der Stadt ausdrückten. Der 
Beginn des Diners im Rathhauſe verzögerte ſich um eine 
halbe Stunde. Obwohl die Auffahrt ſchon dur feſtgeſetzten 
Zeit ihren Anfang nahm und die obere Rathhaushalle 
von 5 ½ Uhr an ſich füllte, wurde erſt um 6½ Uhr zur 
Tafel geſchritten, nachdem der König erſchienen. Das 
Rathhaus war von einer dichten Menſchenmenge umgeben 
die jeden Ankömmling mit lebhaftem Hare empfing, 
die wiederum den Hoͤhepunkt erreichte, als Se. Maj der 
König vor dem Eingange des Rathhauſes vorfuhr. Die 
obere Halle war, um ein Empfangszimmer zu ſchaffen, 


Stadt auf dem Rathhauſe gegebene Diner folgte. Für 
den Abend war eine allgemeine Illumination der Stadt 
beabſichtigt. Um 9 Uhr wollte die Emdener Liedertafel 
Sr. Majeität eine Serenade bringen. Am 19. Morgens 
9 Uhr hat ſich Se. Majeſtät nach der Verabſchiedung 
des l von Oldenburg, von Emden über Leer, 
Papenburg, Meppen nach Lingen begeben und hielt dort 
am Bahnhofe eine Truppenbeſichtigung ab. Mittags 
wurde die Fahrt von Lingen über Salzbergen nach Bent⸗ 
heim fortgeſetzt und beim Fürſten von Bentheim das 
Dejeuner eingenommen. Nachmittags gegen 3 Uhr reiſte 
der König von Bentheim über Salzbergen und Rheine 
nach Osnabrück, beſichtigte auch hier nach dem feſtlichen 
Empfange eine Truppenabtheilung, ſtieg im Schloſſe ab 
und beehrte nach Aufhebung der Tafel den prachtvoll ge⸗ 
ſchmückten Schützenhof. 

— Eiſenſteuer und Petroleumſteuer find, 
ſo ſchreibt der Abg. Dr. Becker⸗Dortmund, beide ſchlecht; 
aber unter beiden iſt die letztere die ſchlechtere, weil zu 
ihr alle Haushaltungen ohne Unterſchied des Einkommens 
viel gleichmäßiger herangezogen werden als zu jener. 
An Roheiſen werden ungefähr 2 ½ Mill. Ctr., an Petro⸗ 
leum ungefähr 1¼ Mill. Etr. zum Verbrauche einge⸗ 
führt. Würde die Eiſenſteuer um 2¼ Sgr. ſinken, fo 
würde die Eiſen⸗Einfuhr im erſten Jahre vielleicht auf 
3 Mill. Ctr. ſteigen, aber dann wahrſcheinlich auch bald 
wieder zurückgehen, während die Petroleumeinfuhr, ſo 
lange nicht die Quellen nachlaſſen und der Preis ſteigt, 
ſtetig wächſt. Nehmen wir ſelbſt an, die Zahl der einge⸗ 
führten Centner Eiſen und Petroleum bleibe bei je drei 
Millionen ſtehen, ſo fordert der Finanzminiſter für je 
2½ Sgr., die er am Eiſen erläßt, 15 Sgr. vom Pe⸗ 
troleum. Das Zollparlament hat die Eiſenzölle zum 
Tode verurtheilt, das iſt zunächſt die Hauptſache; ob das 
Urtheil etwas früher oder ſpäter zur Vollſtreckung kommt, 
iſt weniger wichtig, Vollſtreckt wird es gewiß, dafür 
werden ſchon die großen Eiſenconſumenten ſorgen. Petro⸗ 
leumconſumenten, die in gleichem Maße an der Aufhe⸗ 
bung der Petroleumſteuer intereſſirt find, giebt es nicht. 
Die Petroleumſteuer würde alſo bleiben wie die Salz⸗ 
ſteuer. Dazu kommt die Gefahr, daß ſie zunächſt durch 
die Gasſteuer vervollſtändigt und dann mit dieſer zu⸗ 
ſammen verdoppelt und dreifacht würde. Iſt ſie einmal 
eine geſetzliche Finanzquelle, ſo macht deren Erhöhung 
viel weniger Bedenken als die erſte Einführung. Die 
Petroleumſteuer einführen, um dem Finanzminiſter fünf 
oder ſechs Mal mehr zu geben, als er am Eiſenzoll er⸗ 
läßt, wäre ein zu ſchlechtes Geſchäft und hieße dem Sy 
ftem der Verbrauchsſteuern eine neue Weihe geben in 
einem Augenblick, wo auch endlich die Induſtriellen ſich 
enöthigt hen dagegen Front zu machen, während die: 
alben noch vor zehn Jahren in Bittſchriften den Ver: 
brauchsſteuern das Wort redeten, um die Schutzzölle für 
Verbrauchsſteuern auszugeben. Der Sieg der Freihan— 
delöidee, der in dieſer Woche errungen zu ſein ſcheint, 
würde durch den empfohlenen Schacher, den man „Com- 
promiß“ nennen will, in deren ſchlimmſte Niederlage 
umſchlagen; der Sieg fiele der Princıplofigfeit zu, welche 
— — ¼—— — ͤ ͤbñ. — 


durch eine Wand mit Feſtons in zwei Hälften getheilt. 
Die Tafel bildete eine 8 an deren oberem 
Ende der König feinen Plat nahm, zur Linken ſaß der 
Herr Burgemeiſter Meier, zur Rechten der Herr Burge- 
meiſter Duckwitz. Dem letzteren folgten der Großherzog 
von Mecklenburg, der Graf von Bismarck Schönhausen 
der Senator Albers, der General von Moltke, der Senator 
Heineken u. ſ. w. Entgegengeſetzt hatten nach dem Burge⸗ 
meiſter Meier ihren Platz der Prinz Adalbert, der Sena⸗ 
tor Mohr, der Kriegönrinifter v. Roon, der Senator 
Smidt, der General v. Mannſtein, der Senator Schu⸗ 
macher, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Berlin 
Generallieutenant v. Kutuſoff in ruſſiſcher Uniform u. ſ. w. 
Das vis-à-vis des Königs bildeten der Senator Kutt- 
meier, der Oberpräſident Graf-Wernigerode, der Senator 
Feldmann u. |. w. Die Tafelmuſik wurde von der Ga: 
pelle des 75. Regiments vorgetragen. Die Empfangsab⸗ 
theilung wie die Speiſeabtheilung der Halle trugen den 
üppigſten Schmuck an koſtbaren Gewächſen, und, entſprechend 
dem mittelalterlichen Bauſtile der Halle, war die Möbli⸗ 
rung in gleichem Geſchmack zuſammengeſetzt. Die Diele 
bedeckte ein rother Teppich. da 

Der auf Se. Maj. den König vom Präfidenten 
des Senats, Burgemeiſter Duckwitz, ausgebrachte Trink⸗ 
ſpruch lautet: 


Welcher Menſch liebt nicht ſein Haupt und hält es 


hoch in Ehren! Was aber von dem einzelnen Menſchen 
gilt, das gilt auch von einem Volke, zumal wenn dieſes 
weiß, das mit ſeinem Haupte in der engſten Verbindung 
ein Herz ſteht, das voll Liebe für das Volk iſt und nur 
darauf finn, dieſes glücklich zu machen. Das trifft denn 
bei Ew. Maj. in jeder Hinſicht zu. Insbeſondere vereh⸗ 
ren die Bürger Bremens in Ew. Maj den Wiederher⸗ 
ſteller der Größe und Ehre Deutſchlauds und find ftelz 
ar Genoſſen des neu entſtandenen Vaterlandes zu 
ein. 

Heute wird uns nun das Glück zu Theil, das Hanpt 
der deutſchen Nation in dieſen alterthümlichen Räumen 
zu begrüßen, in denen, wenn auch in begrenzten Verhält⸗ 
niſſen, die Geſchichte eines halben Jahrtauſends ſich ſpie⸗ 
gelt, ein Ereigniß, das mit leuchtender Schrift in die Anna⸗ 
len Bremens eingetragen werden wird. 

Geſtatten mir denn Ew. Maj., daß ich im 
Namen aller Bürger Bremens deren tief gefühlten 
Dank ausſpreche für die Ehre, welche Ew. Mal. 
durch Ihren Beſuch unſerm Freiſtaate haben zu Theil 


„ 


auf ein Jahrzehnt das Zollparlament um den Credit und 
das deutſche Volk um die Hoffnung auf eine verſtändige 
durchgreifende Steuerreform bringen würde. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die jüngſte Phaſe des Zerwürfni 
mit dem Biſchofe Rudigier it jegt aged dien AR: 
Verlauf hat auf's Neue bewieſen, wie wenig Entſchloſſen⸗ 
heit in unſerem Jahrhunderte dazu gehört, mit den kleri⸗ 
kalen Prätenſionen fertig zu werden. Der katholiſche 
Verein in Linz, erſt geſchloſſen iſt dann aufgelöft, die Audienz 
des Grafen Brandis bei dem Kaiſer nach Dauer von 
zehn Minuten mit dem kurzen und peremptoriſchen Hin⸗ 
weiſe darauf abgeſchloſſen, daß das Geſetz über Allen 
gleichmäßig ſtehe; Biſchof Rudigier durch Anklagebeſchluß 
der Linzer Landesgerichte vor die erſte Preßjurh vernies 
ſen, die in der oberöſterreichiſchen Landeshauptſtadt zuſam⸗ 
mentreten ſoll, beſchuldigt, in ſeinen gedruckten Hir⸗ 
tenbriefen das Verbrechen der Aufwiegelung und öffent⸗ 
lichen Ruheſtörung begangen zu haben. Das iſt der heu⸗ 
tige Standpunkt der Dinge! Wenn nun die Römlinge 
auf das energiſche Vorgehen der Regierung mit neuen 
Herausforderungen antworten, ſo haben wir die hoffnungs⸗ 
volle Ausſicht, daß dieſe Ungeberdigkeit des Episkopates 
gerade unſere Miniſter zwingen wird, auch noch mit den 
Trümmern des Concordates aufzuräumen, bis endlich die 
etzten Fragmente dieſes „gedrückten Canoſſa“, wie Ana⸗ 
taſius Grün es genannt, aus dem Wege geräumt werden. 
Zunächſt ſind in Prag wichtige Beſchluͤſſe gefaßt worden. 
Die böhmiſchen Biſchöfe haben in einer Currende ihrem 
Diöceſanklerus „die muthvolle Haltung“ Rudigiers als 
einen beſonders ſchönen Predigtitoff anempfohlen. Gleich⸗ 
zeitig iſt eben dort in der Schulauffichtsfrage die ſchroffere 
Partei durchgedrungen, welche will, daß jeder Geiſtliche, 
der zugleich Lehrer iſt, mit harten Kirchenſtrafen bedroht 
wird, wenn er eine Stelle als Schulinſpektor von der 
Regierung annimmt. Der Brixener Biſchof Geſſer, der 
bei dem Conventikel war, bringt dieſe eſolution bereits 
keck zur Anwendung, indem er dem Insbrucker Lehrer 
und Prieſter, Profefſor Weiller an der Ober- Realſchule 
in einem donnernden Erlaſſe die ärgſten Kirchenſtrafen 
in Ausſicht ftellt, wenn er nicht augenblicklich feiner Idee 
als Schulinſpektor zu fungiren, entſage. Nur zu! ſolche 
Extravaganzen helfen uns vorwärts! Hätte Rudigier eg 
nicht bis zum äußerſten getrieben, wir hätten noch lange 
warten können, ehe es faktiſch feſtgeſtellt worden wäre, daß 
die biſchöfliche Concordats⸗Immunität ein Ende hat und 
der Episcopat dem gemeinen Recht unterſteht Da die 
Renitenz der Kirchenfürſten jetzt einen weiteren Kampf 
in Ausſicht ſtellt, hat die Regierung ganz vernünftiger 
Weiſe zwei weitere Löcher in das Concordat geriſſen. Sie 
hat dem niedern Klerus die Staatsbürgerrechte, die ihm 
das Concordat geraubt, zurackgegeben; ihm aber auch zu⸗ 
gleich gezeigt, daß der Episkopat ihn fernerhin nicht mehr 
der Ahndung der weltlichen Geſetze entziehen kann. Das 
Concordat gab den Biſchöfen die Gewalt, die Priefter 
in geiſtliche Correctionshäuſer einzuſperren, und wies die 


werden laſſen, aber neben dieſem Dauke wollen Ew. Maj. 
den innigen Ausdruck aufrichtiger Verebrung und 
und Liebe entgegennehmen, welche die Bürger Bremens 
gegen Ew. Maf beſeelen. Ju dieſen Geſinnungen werden 
Sie, meine Herren, gewiß freudig in den Wunſch einſtim⸗ 
men: Gott erhalte Se. Majeſtät noch lange Jahre in 
21 5 und faſt jugendlicher Kraft wie heute. Se. Maje⸗ 
tät hoch! 

Mit Begeiſterung fiel die Verſammlung in dieſes 
Hoch ein. Die Muſik ſpielte das „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“, dem die Geſellſchaft ſtehend zuhörte, und ſofort, 
als die Mufit geendet, erhob ſich Se. Majenät der König 
und ſagte: 

Erlauben Sie, daß ich gleich antworte. Ich danke 
Ihnen für die ergreifenden Worte, die Sie geäußert haben, 
Worte, welche eitel machen könnten, wenn ſie nicht mit 
dem Gefühle ihrer wahren Bedeutung aufgenommen wer⸗ 
den. Wenn es von der Vorſehung jo gefügt worden iſt, 
daß ein großes, ungeahntes Werk durch mich zu Stande 
gekommen iſt, ſo habe ich ſchon dieſen Morgen geſagt, daß 
ich das Werk nicht allein vollbracht habe, daß ich Mit⸗ 
ſtreiter und Bundesgenoſſen hatte — und einer von ihnen 
ſitzt an meiner Seite — und daß ohne den allgemeinen 
guten Willen und die Hingebung Aller das Werk nicht 
zu Stande gekommen wäre. Noch iſt nicht Alles erfüllt, 
was die Sehnſucht der Lebenden wünſcht, und auch die 
zum neuen Bunde Geeinigten werden den Uebergang oft 
genug ſchwer empfinden. Aber eine ſpätere Generation 
wird die Frucht ernten und den Ausbau des Hauſes ſehen, 
zu dem wir den Grund gelegt haben. In den Worten, 
die Sie hier geſprochen haben, ſehe ich den neuen Ausdruck 
der Geſinnung, die ſich mir ſchon beim Empfange kund⸗ 
gegeben. Der Empfang in Bremen ift jo unerwartet, fo 
überwältigend für mich geweſen, daß ich kaum Worte des 
Dankes finden kann. Sie und die anderen Herren des 
Senats werden es übernehmen, der Stadt meinen großen 
Dank auszudrücken. Ich erhebe das Glas, um der Stadt 
Bremen meine tiefgefühlte Anerkennung für die Stunden 
auszuſprechen, die Sie mir heute bereitet hat. Möge 
der Allmächtige über dem Wohl dieſer Stadt und dieſes 
Staates auch ferner walten. Ich fordere die Herren, welche 
nicht aus Bremen ſind, auf, ein Hoch auf die Stadt 
Bremen auszubringen. 

Die mit Wärme geſprochenen Worte und das Hoch 
wurden auf das Lebhafteſte aufgenommen. 


lichen Behörden an, den Kirchenfürſten zur Ausfüh⸗ 
= dee Webel ihren Beiſtand zu verleiyen. Ein 
miniſterieller Erlaß erklärt jetzt, daß dieſer Artikel des 
Concordates mit dem Geſetze zum Schutze der bürgerlichen 
Freiheit in flagrantem Widerſpruche ſtehe und die Ver⸗ 


dikte der biſchöflichen Ordinariate nur für jene Giltigkeit 


haben könnten, die ſich denſelben freiwillig unterwürfen. 


Damit denn hat die Androhung von Kirchenſtrafen für 


Jeden, der nicht ein geborener Bedienter des Biſchofs 


iſt, ſondern ſich als Mann fühlt, ihre Schrecken ver⸗ 


loren. Die jungen Geiſtlichen aber, die geneigt ſein 
möchten, die Kanzel abermals zur Tribüne für poli⸗ 


des zu vertheidigen. — Der frühere Generalcapitän von 
Catalonien, Marquis Pezuela, iſt hier eingetroffen und 
ſofort nach ſeiner Ankunft verhaftet worden. Das neue 


Miniſterium iſt konſtituirt. Prim bleibt Kriegsminiſter 
und wird Conſeilspräſident, Silvela wird Staatsminiſter, 
Herrera Juſtizminiſter, die anderen Miniſter bleiben un⸗ 


verändert. 
—————.r?ĩ.Q 
8 Lokales. 


— Jahresbericht der Handelskammer p. 1868. (Schluß zu 
Nr. 141.) Die Notizen, welche der Bericht in feiner Abtheilung „Die 


ſtrebt, die gewonnenen Thatſachen wiſſenſchaftlich zu verwerthen, 
mit einander zu vergleichen und die Bedeutung des 
Einzelnen durch deſſen Stellung im Ganzen kenntlich zu 
machen. a 

In Thorn ſubſeribirt man auf dieſes wirklch gediegene u. 
ſchöne Prachtwerk bei Ernſt Lambeck. 

— Die Pevölkerung der Städte des Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder und einiger anderen betrug nach den Ermittelungen des 
kgl. Statiſtiſchen Bureaus in Berlin: 
in den Jahren 1816. 1858. 


an Ortsanweſenden einſchließlich des Militärs. 


1867. 


tiſche Hepereien zu machen, wird eine andere Verordnung einzelnen Geſchäftszweige“, zeigen daß wenn auch das vorige . il 1 5 a 
Giskra nachdenklich ſtimmen, welche kurzweg und aus Jahr für den Geſchäftsverkehr im Ganzen, wie ſchon Eingangs Marienwerder 160. eis 
nahmelos beſtimmt, daß ein Kleriker ganz wie ein Laie geſagt worden, kein glänzendes war, doch einzelne Geſchäfts⸗ Mew Bos. Iaade, rass) 
die gegen ihn von weltlichen Gerichten erkannten Strafen | zweige fich günſtig fortentwickeln. ö user AIG. N, 
in den ſtaatlichen Gefängniffen und nicht, wie das Con⸗ Der Getreddebandel war im 1 Ouartal v. J. ſehr lebhaft, Be; ＋⁊!m 
cordat beſtimmt, in geistlichen Anſtalten verbüßt, 159 der die Preiſe hoch und bedeutende Poſten wurden noch per Babn, eng 1250. 
Biſchof die „Strafzeit des el 4 tu ein ir 55 namentlich nach Oſtpreußen und Rußland, verſandt. Im Früh: Deutſch Eylau i 
Paradies zu verwandeln pflegte Sept erſt me e Fo jahr fielen dann freilich die Preiſe des Roggens und Wei Freistadt 97. „ 
lichteit aufhören, eine der Regierung feindjelige, dem Arme zens ſehr erheblich. Die Rübſenernte war brillant und die Frucht Bifchofsmerbec 1 re 
des Staates unerreichbare eee Art nice a von ſchönſter Qualität. Den größten Theil des Rübſens aus Löbau RR red 
die unter der Führung 17 erterritorialen Biſchöfe den | unſerer Gegend kaufte ein Oel⸗Fabrikant aus dem Kreiſe Thorn, Neumart Ia 
Kreuzzug gegen die neue 5 Miu der feinen Fabrik⸗Betrieb ſeit dem vorigen Jabre bedeutend Saernlt nnn 
Frankreich. a | . aiſers an den vergrößert hat. — Von hier wurden 1868 verſandt: 1) Weich⸗ Strasburg i. Weſtpr 1004. 1156 ik 
9 v. en \ r. a 75 1 ſelwärts: 2771 Laſt Weizen 2144 Laſt Roggen, 265 Laſt Sanlenbur 5 St Te 
Aufiehen, als in ſich 1 it ge ph en 28 en ſe 1 ble Erbſen, 2 Laſt Wicken, 6 Laſt Hafer, 6 Laſt Gerſte 852 Laſt Gollub 1045. 488 age 
33 N I Bu Di stuffionen an Rübſen, 48,350 Ctr. Oel; — 2) Bahnwärts 354,483 Ctr. Ge⸗ G . e Bat 
ab. Na en ülſenf S . . . 
die zukünftige Regierungspolitik, welche durch die Wahlen Teide Hülſenfrüchte Saamen, Saat. ö Thorn 7909. 14,019. 15,505. 
zu ührt wurde, iſt man jo ziemlich einverſtanden daß Der Handel mit Kolonialwaaren und Tabaksfabrikaten Culmſee 820 2177 2759 
— a fi Be er Er 8 Kammer über dieſelbe ent. | nach Polen bat in Folge der Grenzſperre und der Beſchränkung Culm Abs. 1405, 48606 
ben R man allgemein, daß das in des Perſonenvertehrs ſebr abgenommen. Dagegen war der Um⸗ Briefen . 
7 1 N + 1 am . . . 
dem Kaiſerbriefe aufgeſtellte Programm nur ein proviſo⸗ ſas in Spiritus nach Polen im v. Jahre größer als 1867, und Graudenz 9034, 11 403. 14,44, 
iſches ſein kann Daß der Kaiſer ſich nicht durch die zwar in Folge ſtarken Begehrs nach Polen. — Der hieſige Leſſen 1089. 1982. 2339. 
riſches ſein kann. sgeſetzt, daß man den Straßentumul⸗ Weinhandel nach den Provinzen Preußen und Poſen hat, zumal Rebden 836 1491 1753 
ee en . f fte se an in Bordeaux Weinen, erheblich zugenommen, hatte aber nach Schwe 2403. 104008,“ Sa 
alt. Nicht ee er j anz andern Einfluß e Polen in Folge der dort herrſchenden Geld- und Creditnotb im Miwenbuirg 1591. 3526. 403 8. 
dürfte doch die Haltung un er haben J. 1868 um e. 800 Ctr. abgenommen. — Auch das Manufac⸗ Konitz 2308. 5540 6369. 
Großbritannien. Das Dberhaus iſt am 19. dun Waaren-Geſchätt nach polen hat in Wirkung der vorange⸗ Tuchel 1217. 2364. 2550. 
f f er ; führten Momente abgenommen. Das Wolggeſchäft war bei der h k 
d. bei der Debatte über die iriſche Kirchenbill faſt voll⸗ ; er 1 Preuß. Friedland 1464. 2521. 3981. 
1 * ind überfüllt. Die Debatt ib Konkurrenz der Kolonial⸗Wollen ein ſchwaches. Dagegen bebt 1273 2508 2960 
zählig, die Tribünen find übe ie Debatte wir 5 ; Schlochau 5 5 . 
ine * on dem Grafen Ruſſell mit einer längeren Rede ſich der Handel in Holz, Steinkohlen, Kalk und Eiſen von Sammerftein 1262. 2451. 2502. 
ür die zweite Leſung eröffnet. Alsdann ſprachen, gleich⸗ Jabr zu Jahr. — Für ben Geldverkebr war n er Less Baldenburg 670. 1891. 2186. 
Fine für die zweite Leſung, Herzog Argyll, Lord Weſt⸗ kein ungünſtiges: ſämmtliche biefige Kredit. Inſtitute weiſen im Landeck 405. 978. 1065. 
bury und der Seccetär der Colonien Graf Granville; | v. J. einen größeren Geſchäftsumſatz als 1867 nach. Auch fie Zempelburg 2419. 2905. 3247. 
egen die zweite Leſung Marquis Abercorn, Graf Lich⸗ ſichtlich der Verkehrsverhältniſſe weiſt der Bericht eine Zu⸗ Krojanke 1657. 3154. 2975. 
ſtend und Lord Cairns. Die Abſtimmung erfolgte um | nahme nach. 8 5 Flatow 1467. 3157. 2997. 
3 Uhr Morgens. Das Reſultat war: 179 für, 146 ae: — Ueber den Stand der Saaten liegen Berichte aus den Kaminen 710. 1294. 1618. 
9 | für, 9 : b N 
gen die zweite Leſung der Kirchenbill. Die Regierung Regierungsbezirken Königsberg, Bromberg, Danzig, Stettin, Vandsburg 562. 1583. 1534. 
erhielt mithin eine Mehrheit von 33 Stimmen. e ee Wenne Stralſund, Breslau und Oppeln vor. Deutſch Krone 2093. 5522. 6404. 
— Mit Bezug anf den Wiederſtand, welchen die [Im Regierungsbezirk Königsberg haben die Saaten, welche im Jaſtrow 2443. 2980. 4646. 
iriſche Kirchenbill im Oberhauſe findet, ſchreibt Mi-] Herbſte einen vorzüglichen Stand hatten, in den Wintermonaten Märkiſch Friedland 2252. 2463. 2497. 
niſter Bright an den Sekretär des Birminghamer Cir- | durch ungünſtige Witterungsverhältniſſe gelitten und bieten die Schloppe 1293. 2084. 2036. 
cular- Nerein folgenden hodoutungänallon ief Gan Nan, doll Rüben ungleichen Anblick der Am meiften find hter⸗ Tüg 821 1670 1825. 
9. Zunt. Werther Herr! Ich muß meine Freunde um | von Rübſen und Klee getroffen, während der Weizen gut ſteht F N 
Eniſchuldigung bitten, daß ich ihrer Einladung zu dem | und das Sommergetreide gute Ausſichten bietet. Im Durch⸗ Fist 6 45 ee 
am 14. dieſes ſtattfindenden Meeting nicht annehmen ſchnitt genommen, darf man bei geeigneter Witterung auf eine © gsberg 1. Pr. Ara 1 5 5 ir 
kann. Die Lords find nicht ſehr weile, doch kommen befriedigende Ernte rechnen, zumal die nachtheiligen Folgen der anzig . * 2 R Be 
zuweilen ihre Schwankungen dem Volke zu Gute. Soll- oben erwähnten ungünſtigen Witterungs⸗Verhältniſſe nicht all⸗ Elbing 17,850. 0 wi ’ un 
tem fie die iriſche Kirchenbill 3 Monate hinausſchleppen, | gemein hervortreten. — Im Regierungsbezirk Bromberg hat Berlin 187,717. 458,637. 8 . 
werden fie dadurch die Erörterung wichtiger Fragen be⸗ | die Witterung des Winters einen nicht vortheilhaften Einfluß Memel 8264, 17,148, rs 
ſchleunigen, welche, ohne ihre Verblendung, noch Jahre | auf die Rapsſaaten ausgeübt, bei entſprechendem Wetter können Bromberg 6782, 16,88. 195008. 


lang geſchlummert haben dürften. Es werden nämlich 
gar viele Leute vielleicht fragen, worin denn eigentlich der 
Werth einer Verfaſſung beſtehe, die einem und demſelben 
politiſchen Akte in dem einen Haufe eine Majorität von 
100 verſchafft, während in dem andern Hauſe eine Ma- 
jorität von 100 dagegen ſtimmt. Und ferner dürfte die 
Frage aufgeworfen werden, weshalb die Krone, vertreten 
durch ihre Miniſter im Unterhauſe, einträchtig mit der 
Nation jet, während die Lords ſich in der Regel im 
unmittelbaren Gegenſatze zu dieſer befinden. Statt ſich auf 
ein kleines kindiſches Flickwerk vermittelſt lebenslänglicher 
Pairien zu werfen, thäten die Lords beſſer, ſich auf die 
Höhe der Meinungen und Bedürfniſſe unſerer Zeit empor⸗ 
uſchwingen. In Eintracht mit der Nation könnten fie 
ich noch lange Zeit erhalten; wofern fie ſich jedoch ihr 
entgegenſtemmen, könnten, ihnen Unfälle widerfahren, an 
die ſie nicht mit Freuden zurückdenken würden. Noch 
lebt es unter den Pairs nicht wenige gute und weile 
känner, und wir wollen hoffen, daß ihr Rath überwiege. 
Polen. Das Miniterium in Petersburg hat be⸗ 
ſcloſſen in Warſchau eine Univerfität zu gründen. Die 
Studenten müſſen Uniformen tragen. 

Italien. Der Miniſter des Innern verlieſt am 
17. in der Kammer ein königl. Deeret, durch welches das 
Parlament vertagt wird. Der Tag der Wiedereinberu⸗ 
ung wird durch ein ſpäteres Decret bekannt gemacht 
werden. 

Spanien. Die Ankunft des Herzogs von 
Montpenſier auf ſpaniſchem Boden läßt ſehr kühl, wo 
ie nicht geradezu den Widerspruch herausfordert. Die 
In bezünſtigenden Zeitungen geben für die froſtige Stim⸗ 
nung als Erklärungsgrund an, daß der Herzog ſelbſt 
eine Anhänger erſucht habe, ſich aller Kundgebungen zu 
mithalten. In Sevilla, welches die gewöhnliche Reſiden 
des Herzogs von Montpenfier war, ſtrömte am 16. 1 
die Nachricht, daß der Herzog auf ſeinem Sommerſchloſſe 
n San Lukas angekommen A eine Volksmenge, 10,000 
Töpfe ſtark, auf den Stierplaß am Guadalquivir zuſam⸗ 
nen, um gegen dieſen Schritt Einſpruch zu erheben. — 
Serrano hat am 18. d. als Regent den Eid geleiſtet 
ind gelobt, die Verfaſſung und die Freiheiten des Lan. 


ſie doch noch einen guten Ertrag geben. Rübſen hat ſehr ge⸗ 
litten und Raps iſt nicht ohne Beſchädigung geblieben. Die 
Berichte aus den übrigen Regierungsbezirken ſchildern den Stand 
der Saaten theils als einen guten, theils ſehr guten, theils als 
eine geſegnete Ernte in Ausſicht ſtellende. Nur in Betreff der 
Oelſaaten wird aus den Regierungsbezirken Danzig und Stettin 
gemeldet, daß ſie theilweiſe gelitten haben und nicht überall eine 
befriedigende Ernte verſprechen. 

—R. Literariſches. Alexander von Humboldt's Leben, Rei⸗ 
ſen und Wiſſen. Reich illuſtrirt 12 Lieferungen a 5 Sgr. 

In den Reihen der arößten Männer aller Zeiten voran— 
ſtehend, gehört Humboldt zu jenen ſeltenen Geiſtern, welche in 
ihrem Kreiſe für eine ganze Epoche Abſchluß bringen und nach 
welchen man ein ganzes Zeitalter benennen darf. Ihm war es, 
was nur wenigen vergönnt wird, beſchieden, das geſammte Ge⸗ 
biet einer weitverzweigten Wiſſenſchaft zu beherrſchen, dieſelbe 
nicht nur durch eigene Entdeckungen zu bereichern, ſondern auch 
die Errungenſchaften wie den Inhalt der Forſchungen insge⸗ 
ſammt zu überſchauen, zu durchdringen und ein großes, um⸗ 
fangreiches Gebiet des Menſchengeiſtes völlig zu bemeiſtern. 
Giebt es in den Naturwiſſenſchaften wohl einen Zweig, der ihm 
nicht neue Anregungen oder Entdeckungen zu verdanken hätte? 
Ein halbes Jahrhundert greift er treibend und fördernd ein; 
er bewältigte die ungeheure Fülle des lawinenartig anwachſen⸗ 
den Stoffes durch ſeinen umfaſſenden Genius und durch eine 
bewunderungswerthe Raſtloſigkeit des Fleißes. Davon zeugen 
ſeine unſterblichen Werle! 

Zu dem Tage, an welchem eines Sinnes die alte 
und die neue Welt ſich anſchicken, das hundertjäh— 
rige Jubiläum dieſes Heroen der Naturwiſſenſchaften 
zu feiern, glauben wir deshalb dem deutſchen Volke kein ſchöne⸗ 
res Feſtgeſchenk bieten zu können, als die vielfach vermehrte, 
nach den neueſten Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchungen 
verbeſſerte ſechste Auflage von Prof. Dr. Klencke's biograpbi⸗ 
ſchem Werke, welches zugleich beſtimmt iſt, das neue Buch der 
Reiſen und Entdeckungen würdig einzuführen. Nicht nur das 
Leben des großen Mannes geht hier in farbenfriſchen, wechſel⸗ 
vollen Bildern an uns vorüber; wir begleiten ihn auch auf 


feinen epochemachenden Reiſen in drei Welttheilen und erken— 
nen, wie er nicht blos ſeine Thätigkeit darauf richtet, Neues 
zu entdecken, ſondern wie er, höhere Ziele vor Augen, dahin I 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 21. Juni. Ruſſiſche Banknoten 78 — 78 ½¼ 
gleich 128 / — 127¾; für einen Rubel 26 — 261/u Sgr. 
Chorn, den 21. Juni. 

Weizen, ſteigend 124— 130 pfd. holl, bunt und ordinär 60 
64 Thlr. 128 — 132 pfd. hochbunt, fein und weiß 66 — 70 
Thlr. p. 2125 Pf. 

Roggen, ebenfalls höher bezahlt: 120— 128 pfd. hol. 52—55 Thlr. 
p. 2000 Pf. Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Dauzit, den 19. Juni. Bahnprerſe. 

Weizen, weiß 130 —133 pfd. nach Qualität 87½ - 91 Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 887 91½ Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130—133 pfd. von 84 — 88½ 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
81 — 85 Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128-133 pfd. bezahlt, zuletzt 74½¼ 755,6 Sgr. 

Erbſen, von 63½ —66¼ Sgr. pr. 90 Pfund. 

Gerſte, nominell — fehlt Angebot. 

Hafer, 39 Sgr. pro 50 Pfund nach Qualität. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Sucttin, den 19. Juni. 

Weizen loco 60 — 72½ p. Juni⸗Juli 72 pr. Juli⸗Auguſt 
721½, September-Oktober 72. 

Roggen, loco 60 — 62, pr. Juni 61, pr. Juni⸗Juli 58%/4, pr. 
Juli-Auguſt 561, pr. September = October 55. 


Riten loco 11%, pr. Juni 11712, Br. September-October 
11273. 


Spiritus loco 17/4, pr. Juni⸗Zuli 1676, pr. Juli-Auguſt 
17½4, September-October 16. f 
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Amtliche Tagesnotizen. 


Den 21. Juni. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


Iuferate 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, d. 23. d. Mts. 1869, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antrag des 
Magiſtrats, betreffend die Gehaltszulage 
für den Krankenhaus Aufſeher Herrn 
Wolfram; — 2. Antrag des Magiſtrats, 
betreffend die Anſtellung eines Revier-Jä⸗ 
gers zur Hilfsleiſtung; — 3. Ein Anleihe⸗ 
geſuch; — 4. Mittheilung von 2 Ueberſchrei⸗ 
tungen des Kämmerei⸗Etats bei Tit. III. 
ad 3. und Tit. VIII. ad 6; — 5. Ge⸗ 
ſchäftsberichte der Gasanſtalt pro März 
und April a. e.; — 6. Mittheilung des 
Magiſtrats, betreffend die Verpachtung des 
Weichſel Badeſchiffs; — 7. Geſuch der 
Herren Wernick und Gerſ. Hirſch— 
feldt wegen Exnexuirung eines Stücks 
vom Hofraum des Grundſtücks Altſtadt 
Thorn No. 343. 

Thorn, den 18. Juni 1869. 

Der Borſteher Kroll. 
Bekanntmachung. 

Wir haben Klobenholz erſter Klaſſe 
aus dem ſtädtiſchen Forſtrevier Steinort 
hierher ſchaffen und an der Weichſel unter⸗ 
halb der Defenſions⸗Kaſerne aufſtellen 
laſſen. Wir beabſichtigen daſſelbe in jeder 
Quantität bis zu 1 Klafter aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Preis des Holzes 
iſt auf 4 Thlr. 25 Sgr. für das Klafter 
an Ort und Stelle feſtgeſetzt. Die An⸗ 
weiſungen find auf der Kämmerei -Kaſſe 
gegen baare Bezahlung des Betrages in 
Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 18 Juni 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche auf den Hef des 
hieſigen werichts » Gebäudes 40 Klafter 
bartes und 50 Klafter kiefern Klobenholz 
für den diesjährigen Winterbedarf liefern 
wollen, haben ihre ſchriftlichen Offerten 
binnen 14 Tagen bei uns einzureichen 
Es iſt darin der verlangte geringite Preis 
der Klafter jeder Art offerirten Holzes, 
ſowie die Länge und Stärke der Kloben 

anzugeben. 
Culm, den 18. Juni 1869. 


Königliches Kreis-Gericht. 
; Arndt. 


Aufruf 
an unjere cvangeliſchen Mitbrüder. 


Als wir im Jahre 1861 eine Samm- 
lung zur Begründung der erſten evange⸗ 
liſchen Kirche in Neapel veranlaßten, fand 
unſere Beſtrebung eine lebhafte Tyeilnahme; 
wir wurden in den Stand geſetzt, einen 
Beitrag von 60 Thlr. zu dem Kirchenbau 
einzuſenden, welcher längſt vollendet iſt, 
und ſeine geiſtigen Früchte trägt. 

Jetzt erneuern wir unſere Bitte. Es 
ſoll die erſte evangeliſche Kirche in einem 
bisher ganz katholiſchen Lande, nämlich in 
Spaniens Hauptſtadt zu Madrid begrün⸗ 
det und ein Mittelpunkt dem evangeliſchen 
Geiſte geſchaffen werden, welcher ſich im 
dortigen Volke Bahn bricht, und nach Raum 
und Nahrung im freien evangeliſchen Worte 

ucht. 
f Wir bitten daher unſere evangeliſchen 
Brüder, uns zu dieſem gewiß ſegensreichen 
Zwecke mit ihren Beiträgen, — ſeien ſie 
für jeden Einzelnen auch noch ſo gering, 
— zu unterſtützen. Jeder von den Unter: 
zeichneten iſt zur Empfangnahme bereit; 
jeder der Herren evangeliſchen Geiſtlichen 
in Stadt und Kreis iſt gleichfalls gebeten, 
Sich der Sammlung zu unte ziehen, — 
deren Ergebniſſe wir ſeiner Zeit veröffent- 
lichen werden. 

Thorn, den 25. Mai 1869. 

Der Vorſtand 
des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung. 

Körner, Oberbürgermeiſter. 
Gessel, Pfarrer. Schnibbe, Pfarrer. 
Weese, Stadtrath. 
Eilsberger, Garniſonprediger. 
Hirsch, Profeſſor. Adolph, Kaufmann. 
Dewitz, K. Domainenrath. 
Engelmann, Kanzleirath. 

E, A. Plengorth, Goldarbeiter. 

von 3-4 Morgen Wieſen 
vas verfauft bilfi ıft 
M. Rypinski, 
im Deutſchen Haufe, 


Auction. 
Umzugshalber werde ich Freitag, den 

25. Juni von 10 Uhr ab im Herrn 
Mallon'ſchen Speicher an der Bache vers 
ſchiedene Möbel, als: Sophas, Stühle, 
Spinde, Spiegel, Kommoden ꝛc. und Haus⸗ 
geräth verſteigern. 

W. Wilkens, Auctionator. 


Großes Wettrennen 


des Rhein Weſtph Rennvereins zu 
Kölu am 15. u. 16. Auguſt er. 


Er 


Großer Pferdemarkt und 
landwirthl. Ausſtellung 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Köln am 16. u. 17. Auguſt er., 


verbunden mit einer Verlooſung 
von 36 — 40 Luxus- und Arbeitspferden, fünf 
1% 2. und 4 ſpännigen Equipagen, ein und 
zweiſpännigen Fahrgeſchirren, Reitzeugen, 
Reit- und Fahrrequiſiten und ſonſtigen 
Ausſtellungsgegenſtänden im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 


20,000 Thaler 


autoriſirt d. Verfügung Sr. Excellenz 


des Miniſters des Innern. 
Die Lotterie beſteht aus 25,000 Looſen 
à einen Thlr. Pr. Ert. 
Von dem durch den Looſe Verkauf ſich 
ergebenden Betrage werden nur die baaren 
Unkoſten in Ab ug gebracht, alles Uebrige 
wird zum Ankauf der Gewinne verwendet. 


Ziehung am 20. Auguſt er., 
unter Contrelle der Königl. Regierung. 
Pläne und Proſpecte gratis. 

Looſe à einen Thlr. zu haben in Thorn 

bei Herrn 
Ernst Lambeck 
fowie bei mir und in allen Agenturen. 
B iefe und Gelder franco erbeten. 
Paul Rud. Meller in Köln, 
Alleiniger General-Agent, 
Eigelſtein 82—, Schildergaſſe 3. 
Vorzüglich ſchän und 
billig 
find die Präparate für Stiefel-Sohlen 
und Oberleder von Jul. Glasbrenner 
Berlin, um ſelbigen eine ganz beſondere 
Geſchmeidigkeit und Haltbarkeit zu geben. 
Pro Fl. reſp. Büchſe 2 Sgr. 6 Pf. 
Ferner: 


Feinſtes Patent Lederöl 


empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager in 


Kleiderſtoffen 
zu ſehr billigen doch feſten 
prallen 

Soeben wiedereingelroſſen: 


Die Eifenbahnkarte 


von Deutschland mit 
Gewinn-Antheil. 


Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


CHE 930. 1Ja3u1mY 


27 / 


Weber's illuſtrirtes London. 

Vaͤdeker, Mittel- und Norddeutſchland. 
Südbayern, Tirol xc, 

Mittelitalien. 

Belgien und Holland. 

Converſationsbuch, 

Locke Führer durch Thürigen. 

Müller, Der Harz. 


— 


— — 


Ein geehrtes Publikum erlaubt ſich der unterzeichnete hiermit auf ſeine 


3 


ä 


Breiteſtraße Nr. 58 


ee 3 


ganz ergebenſt aufmerkſam f machen. Dieſelbe liefert Feinbrot und ſämmtliche Back⸗ 


Waaren aufs Schmackhafte 
zufriedenſtellen zu können. 


te, 
Bei 


ſo daß ich überzeugt 
Feinbroten gebe ich 


bin, jeden meiner beehrten Kunden 


das ſechste für 27 


Sgr. als Rabatt. die Niederlage befindet ſich vis-A-vis Herren L. Dammann 
& Kordes. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Der G. A. W. Mayer ſche 
Bruſt Syrup beſteht nach der von 
mir perſönlich gewonnenen Webers 
zeugung nur aus Pflanzenſtoffen, 
welche eine für die Geſundheit nach⸗ 
theilige Wirkung nie, wohl aber eine 
für alle Affektionen der Bruſtorgane 
heilſame, löſende, beruhigende und 
ſehr wohlthuende Wirkung erzeugen. 
Beſonders augenehm iſt der Wohl⸗ 
geſchmhck und Geruch. In der Pra- 
xis bewies er ſich als vorzügliches 
Heilmittel bei chrouiſchen und auch 
acuten Luftröhren-Katarrhen. 

Vorſtehendes atteſtirt mit voller 
ärztlicher Ueberzeugung. 

Breslan, 22. Sept. 1865. 

Dr. Schwand, prakt. Arzt. 

Vorſtehendes Atteſt hat Dr. 
Schwand nach eigener Anſchauung 
der Zubereitung des G. A. W. 
Mayer'ſchen weiſſen Bruft-Syrups 
Jausgeſtellt, was hiermit amtlich be⸗ 
ſcheinigt. 

Breslau, 23. Sept. 1865. 

(L. S.) Dr. C. W. Kloſe, 
Kgl. Kreis-Phyſikus und Sanitäts 
Rath. 


Probat gegen nervöſen Magen⸗ 
Uſten. 

Der von 1 G. A. W. 
Mayer in Breslau erfundene, allein 
echte weiße Bruſt Syrup verdient 
das größte Lob. Derſelbe hat ſich 
bei meinem nervöſen Magenhuſten, 
der mich jeden Morgen quälte, aus- 
gezeichnet heilkräftig erwieſen. Je⸗ 
doch rathe ich Jedem, der wirklich 
Reſultate erzielen will, den ausge⸗ 
zeichneten Syrup regelmäßig und 
längere Zeit hindurch zu gebrauchen. 
Er iſt äuferft wohlſchmeckend und 
verdirbt auf die Dauer nie. 

Aachen, 12. Auguſt 1867. 

Otto Groyen, Kaufmann. 


Die Niederlage dieſes vorzüg⸗ 
lichen Hausſchatzes befindet ſich in 
Thorn bei Friedrich Schulz in 
Culmſee bei A. Jänsch. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zäun 
hohl und angeſtockt ſind, augenblicklich 
ind ſchmerzlos durch den berühmte 
Indiſchen Zahn Extract beſeitigt. Der 
ſelbe übertrifft, feiner ſchnellen ur 
ſicheren Wirkung wegen, alle derartigen 
M itel und wird deshalb von berühm— 
ten Aerzten empfohlen. Zu baben in 
Fl. ä 5 u. 10 Sgr. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umg gend ber 
Julius Qlaass, 
Brückenſtraße 20 


* 


Verloren! 


Ein goldener Uhrſchlüſſel mit Kett— 
Ein Medaillon mit Photographie. 
Abzugeben gegen Belohnung bei 
Biberstein v. Zawadzki, 
Schuhmacherſtr. 


chen. 


Reisebücher. 


Müller, Die ſächſiſch⸗böhm. Schweiz Teplitz ꝛc. 

— Die Inſel Rügen. 
Die Rbeinreiſe. 
Führer durch die Inſel Rügen. 
Swinemünde, Heringsdorf, Misdroy. 
Führer durch den Harz. 
Führer durch Thüringen. 

— das Rieſengebirge. 


REI 


— Dresden und die Sächſiſche Schweiz. Neueſte Juni⸗Ausgabe vom Eiſenbahn⸗Cours⸗ 
Große Prämienkarte von Deutſchland mit Lotteriegewinnantheil nur 5 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rügt Lambeck. 


ergebenſt 
Julius Krampitz. 


Ich habe mich hierſelbſt als Arzt 
niedergelaſſen und bin in meiner Wohnung 
Seeglerſtraße 104 im Haufe des Bäcker 
Herrn Diesel, Vormittags von 11—12, 
Nachmittags von 5—6 zu ſprechen. 

Dr. Marquardt, Stabsarzt. 

Großes 


Tapelen u. Bordüren-Lager 
bei 0 nie lol. 2 
Breiteſtraße 82. 


Anerkannt beſte 


Leinwand und Handtücher 
zu Fabrikpreiſen bei 
Gebrüder Jacobsohn, 
Culmerſtraße 345/47. 


Maljes-Heringe 
vorzüglicher Qualität a 1 Sar. empfiehlt 
A. Stentzler. 


7 iüQQ 1 —˙.-w1ò.òÄ—¼⅛Ü 8 .. 


—— 


— 


Borräthig bei Ernſt Lambeck 


Nlunenppracht, 
Briefkcher für Liebendt, 


Crauabug. 


5 Sur, 


Stammbudverfe, 
5 Sgr. 1 
in eleganteſter Miniaturausgabe. 5 
; Die unterzeichnete Buchhandlung macht 
hierdurch darauf aufmerkſam, daß jede 
ältere Auflage von 
Brockhaus 


PER = VRR. 
Converſalious-Cexikon 
im Umtauſch gegen die neueſte elfte 
Auflage des Werks 

D mit Zehn Thaler 
in Zahlung von ihr angenommen wird. 
Ein Profpect über die Umtauſchbedingun⸗ 
gen fteht gratis zu Dienſten. 
Thorn. Ernst Lambeck. 
ein ſchwarzwollener Regenſchirm iſt ver» 
loren gegangen. Abzugeben gegen Bes 5 
lohnung Brückenſtraße No. 35 
2 möbl. Zimmer verm ſofort M. Levit, J 
Pine kl. Wohn. nach vorne m a. o. Möb 
fof. zu verm. Brückenſtr. 15 9 4 


18 Wohnung von 2 bis 3 Zimmern 9 
und Zubehör wird vom vom 1. Juli N 
z. mieth. gef. Adreſſen sub X. X. in der 1 
Exp. d. Bl. "4 
y 
1 


Jim Nro. 285 iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör 
fü: 40 Thlr. jährlich von ſonleich zu ver⸗ 
miethen. Milutzka. 
Abel Zum "zu dert. W ber. 77, 1 x. 
ine Wohn. v. 5 aulammenh. Zimmern 

1 Tr. derm H. Liedike, Neuſt 89/90. 
wagatntyn wong dig) goun ! 
1 
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buch (Decker) i h 
Neueſte Juni⸗Ausgabe vom Eiſenbahn⸗Cours⸗ a 
buch (Goldſchmidt.) 
Neueſte Juni⸗Ausgabe vom Eiſenbahn⸗Cours⸗ 
buch (Jahnke. 145 1 | 
Eiſenbahncourir: Officielle Fahrpläne. 
Jahnkes Reiſeatlas durch die Prov. Preußen. 
— = — Schleſien. 
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